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Gruorn bei Münsingen. Evang. Kirche. „Jüngs tes Gericht", Wandmale r e i u m 1380 
G e s a m t a u f n a h m e vor der A b n a h m e 

Die Abnahme der Wandmalerei 
zu Gruorn b 

Von Hans ­Die t e r I 

Am 11. J u n i 1903 macht das Evangel ische P f a r r a m t Gruorn 
an das Königl ich­Würt tembergische Landeskonse rva to r ium, 
dem H e r r n Prof . G r a d m a n n , die „geziemende Mittei lung", daß 
beim Abhauen des Verputzes im Kirchenschiff an der Süd­
w a n d ein „großes Gemälde zum Vorschein gekommen ist, das 
vermutl ich das Jüngs t e Gericht dars te l len soll".1 Schon wenige 
Tage danach l iegt ein schrift l iches Gutachten vor 2 , in dem der 

m aus der Evangelischen Kirche 
i Münsingen 
Lgenhoff, Tübingen 

Konserva to r rä t , die Wandmale re i en aufzudecken, „sorgfäl t ig 
zu re inigen u n d mit T e m p e r a f ix ieren zu lassen". Malermeis te r 
Klein aus Urach, der in j ene r Zeit als Kirchenmale r vielfach 
mit Kirchenrenov ie rungen b e t r a u t w u r d e 3 , erhie l t den A u f ­
trag, das Gemälde wiederherzus te l len . Wir wollen dabei nicht 
verschweigen, daß seine Rechnung f ü r Ins tandse tzungskos ten 
— einschließlich das „Auff r i schen von zwei Aposte l f iguren — 
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Gruorn . Evang. Kirche. Wandmale re i 

Zus tand w ä h r e n d der A b n a h m e : 
Die te i lweise noch bekleb te Wand 
Aufn . H. D. Ingenhoff 

135 M a r k b e t r u g u n d als Staa t sbe i t r ag vom „König l ich­Wür t ­
temberg ischen Minis te r ium des Kirchen­ u n d Schulwesens" 
100 M a r k geleis tet w u r d e n . Heute noch, nach fas t sechzig 
J a h r e n , n i m m t u n s beim Durchb lä t t e rn der schon verg i lb ten 
Aktenno t i zen die wechselvol le Geschichte der Kirche u n d des 
Dorfes G r u o r n gefangen . Der Anlaß, j ene A k t e n wieder a u f ­
zuschlagen, w a r außergewöhnl ich . Er f ü h r t uns in die Ge­
schichte des Dorfes w ä h r e n d der le tz ten J a h r z e h n t e u n d rück t 
gleichzeitig einen Ausschni t t schwäbischer Kunstgeschichte 
des Mit te la l te r s wieder in den Vorderg rund . 
G r u o r n bei Müns ingen 4, auf der Hochebene der Alb gelegen, 
ist h e u t e n u r m e h r u n t e r dem Begriff „Truppenübungsp la t z " 
bekann t . Das wei t läuf ig gebau te Dorf h a t eine stat t l iche 
Kirche. Der Chor ist von 1522, mit schönem Netzgewölbe u n d 
or ig inalen Gewölbemalere ien . An den C h o r w ä n d e n f inden wir 
noch Reste von spätgot ischen Seccomalere ien (Apostel). Das 
Kirchenschiff ist vielfach u n t e r V e r w e n d u n g mit te la l te r l icher 
Mauer te i l e in den J a h r e n 1622, 1822 u n d 1903 e rneue r t w o r ­
den.5 So t r a t denn auch bei der le tz ten Renov ie rung im J a h r e 
1903 das W a n d g e m ä l d e aus der zwei ten H ä l f t e des 14. J a h r ­
h u n d e r t s zutage: ein „Jüngs tes Gericht", das zwischen zwei 
F e n s t e r n der S ü d w a n d die ganze Wandfläche e innahm. Seine 
A u s m a ß e w a r e n beträchtl ich, nämlich 5,50 m Höhe u n d 3,50 m 
Breite. Trotz der mann ig fa l t i gen B a u m a ß n a h m e n in den oben­
a u f g e f ü h r t e n Zei ten w a r e n n u r die Randzonen des Bildes u n d 
die Dars te l lung der „ V e r d a m m t e n " in Mit le idenschaf t gezogen 
worden , ohne daß dabei der Gesamte indruck des Bildes ge­
s tör t war . 
Indes ist die Kirche von G r u o r n mit i h ren f ü r die schwäbische 
Kunstgeschichte wicht igen Zeugnissen heu te n u r noch ein 
Bauwerk , das dem Verfa l l pre isgegeben ist, denn seit 1939 
f ü h r t es n u r noch das Dasein eines Zielplatzes f ü r T r u p p e n ­
übungszwecke. 
A m 15. F e b r u a r 1938 m u ß t e der Evangel ische Oberk i rchenra t 
in S t u t t g a r t dem Staat l ichen A m t f ü r Denkmalpf lege mi t ­
teilen, daß lt. Schreiben der K o m m a n d a n t u r Münsingen u n d 
lt. Reichsminis te r ia lb la t t vom 6. 1.19376 die E r w e i t e r u n g des 
Truppenübungsp la t ze s Münsingen vorgesehen sei. Die Folge 
w ä r e dami t auch die Auf lösung der Gemeinde Gruorn und der 
dor t igen Kirchengemeinde . Allerdings w u r d e von der d a m a ­
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l igen K o m m a n d a n t u r zugesichert , daß die Kirche, das Kr ie ­
ge rdenkma l u n d andere Gebäude nicht abgebrochen, sondern 
e rha l t en bleiben sollen. 
Zwanzig J a h r e m u ß t e n vergehen, bis das Staatl iche A m t f ü r 
Denkmalpf lege in Tübingen im E i n v e r n e h m e n mit dem E v a n ­
gelischen Oberk i rchenra t in Stu t t ga r t u n d der Unte r s tü tzung 
des K o m m a n d a n t e n des Truppenübungsp la tzes , Colonel Spitz, 
die Möglichkeit fand, das wer tvol le Wandbi ld nicht länger 
dem Verfa l l preiszugeben, sondern gleichzeitig mit der be­
absicht igten N e u o r d n u n g des H e i m a t m u s e u m s in Münsingen 
das Gemälde von der Wand a b n e h m e n zu lassen und ihm 
einen würd igen Pla tz im Museum zuzuweisen. Damit sollte 
auch allen F r e u n d e n der schwäbischen K u n s t u n d den ehe­
mal igen B ü r g e r n von Gruorn ein Stück K u n s t ­ u n d Heima t ­
geschichte wiedergegeben werden . Der Refe ren t erhiel t den 
Auf t r ag , im Sommer 1958 die schwierige Aufgabe einer W a n d ­
a b n a h m e zu ü b e r n e h m e n u n d f ü r die Über t r agung und Über­
f ü h r u n g in das Museum nach Münsingen Sorge zu t ragen. 
Angesichts der kompl iz ier ten technischen Voraussetzungen, in 
dem ver lassenen Ort zu arbei ten, w a r die D u r c h f ü h r u n g des 
A u f t r a g e s nicht ohne hi l f re iche Unte r s tü t zung denkbar . Es sei 
deshalb an dieser Stelle allen mitbete i l ig ten Behörden ge­
dankt , vor al lem f ü r das Entgegenkommen der K o m m a n d a n ­
tur . W ä h r e n d der A b n a h m e d u r f t e in u n d u m Gruorn nicht 
scharf geschossen werden ! Ebenso gilt dem Stad tbaumeis t e r 
von Münsingen und Bürgermeis t e r Volz D a n k f ü r die Be­
schaf fung u n d Auf r i ch tung eines notwendigen Gerüstes, das 
in das u n w e g s a m e Gebiet gebracht werden mußte . Das Staa t ­
liche A m t f ü r Denkmalpf lege in Tübingen ü b e r n a h m die Sorge 
f ü r die Finanzierung , i ndem es dem Auf t raggeber , der Stadt 
Münsingen, einen beträcht l ichen Zuschuß gewähr te . Auch sei 
Prof . Welte vom Maltechnischen Ins t i tu t der Staat l ichen A k a ­
demie der Bildenden K ü n s t e in Stu t tga r t f ü r seine technische 
B e r a t u n g gedankt . 
Nachdem alle Vorbere i tungen ge t ro f fen w a r e n — dazu ge­
hör te auch eine zeitlich begrenzte Versicherung f ü r Unglücks­
fä l le w ä h r e n d der Arbei t im ge fäh rde t en Gebiet —, w u r d e 
am 15. J u n i 1958 mit der A b n a h m e des Bildes begonnen. Eine 
k u r z e Beschre ibung des Vorganges m a g diese selbst f ü r den 
Res tau ra to r sel ten v o r k o m m e n d e Aufgabe verdeutl ichen, ohne 
den Leser mit besonders technischen Einzelhei ten zu belasten. 
Bei der Dars te l lung hande l t es sich nicht u m einzelne in 
Felder aufgete i l te Szenen, wie wir sie a l len tha lben im Lande 
finden. Vielmehr h a t der Küns t l e r auf einem R a u t e n m u s t e r 
von teppichar t iger Wirkung die Figuren so angeordnet , daß 
Chris tus als Weltenr ichter zwischen den Aposteln, d a r u n t e r 
die Ölbergszene u n d posaunenb lasende Engel in verschobener 
Reihung, gleichwert ig u n d gleichartig w i r k s a m zur Gel tung 
kommen. Auf dem u n t e r e n Abschluß des Bildes sehen wir 
P e t r u s vor der Himmels tür , der den Seligen die P f o r t e a u f ­
schließt. Die beträcht l ichen Ausmaße des Bildes und die b e ­
absichtigte musea le Aufs te l lung in der mittela l ter l ichen A b ­
te i lung des H e i m a t m u s e u m s in Münsingen er laubte es wegen 
der ger ingen Höhe der M u s e u m s r ä u m e nicht, das Bild in der 
Weise abzunehmen und so auf einen neuen Bild t räger zu 
über t r agen , daß es wieder mit seiner Gesamtfläche in Erschei­
nung t r e t en konnte . Doch w u r d e durch die gruppenweise Zu­
sammenfa s sung der Szenen die Möglichkeit offengelassen, die 
Bilder, zusammengese tz t u n d ineinandergeschoben, wieder im 
ursprüngl ichen Sinne darzubie ten . 
Technisch hande l t es sich bei dem Gruorne r Wandbi ld u m eine 
Fresko­Secco­Malere i , im Gegensatz zum Fresko Buono (ech­
tes Fresko). Ist es bei der A b n a h m e des le tz teren möglich, 
auf G r u n d des verschiedenar t ig au fgebau ten Unte rg rundes 
f ü r die Malerei, en tweder ein oder mehre re Putzschichten von 
der W a n d abzunehmen, ja selbst auch die F a r b e (Freskohaut) 
von der Wand abzure ißen 8 , so sind die Möglichkeiten bei der 
Fresko­Secco ­Abnahme beschränkt . Hier bleibt nichts anderes 
übrig, als die Malerei mit dem ganzen Putz von der Wand 
zu lösen. 

Gruorn . Evang. Kirche. Wandmalere i 

Abgenommenes Teilstück. Rückseite 

Aufn. H. D. Ingenhoff 
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Gruorn . Evang. Kirche. Wandmale re i 
um 1380 

je tzt im Städt . Heima tmuseum Münsingen 

Abgenommene und übe r t r agene 
Teilszene: 

„Chris tus als Weltenr ich ter" 
Aus drei Teilen 

zusammengese tzer Bildausschnit t 

Aufn . Dr. Hell, Reut l ingen 

Archiv des Staatl . Amtes f. Denkmalpf lege 
Tübingen 
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Dazu m u ß t e mit scharfen u n d fe inen I n s t r u m e n t e n ers t senk­
recht in den Pu tz an den Stel len ein Schnit t bis auf das 
M a u e r w e r k g e f ü h r t werden , wo die einzelnen Szenen, z. B. 
die Engel mit den Posaunen (Abb.), abschlössen. Die Ab­
bi ldung zeigt, daß ein einfacher rechteckiger Abschluß nicht 
genügt hät te , da sonst die Flügel der Engel als nicht zusam­
mengehörende Reste auf einer ande ren Dars te l lung erschienen 
wären . Gleicherweise w u r d e bei den anderen Szenen v e r f a h ­
ren, so daß sich immer ein z u s a m m e n h ä n g e n d e r Bildausschni t t 
ergab. Nachdem alle Putzschni t te gemacht waren , w a r e n die 
Ausmaße f ü r die einzelnen Bildflächen noch so groß, daß noch­

mal ige Unte r t e i lungen no twend ig erschienen. Der G r u n d d a ­
f ü r l iegt darin , daß die z u s a m m e n h ä n g e n d e P u t z a b n a h m e an 
Gewicht je Bild oft m e h r als zwei Zen tne r ausgemacht hät te . 
Das w i r d vers tändl ich, w e n n wir die Unrege lmäß igke i t eines 
mit te la l te r l ichen M a u e r w e r k s mit se inem unterschiedl ich aus ­
gleichenden P u t z a u f t r a g bet rachten . 
N u n m e h r konn te das Bekleben der einzelnen Bildtei le beg in ­
nen. So wie das M a u e r w e r k als „Bi ld t räger" f ü r den Putz mit 
seiner Malerei diente, w u r d e nun im u m g e k e h r t e n Sinne v e r ­
f ah ren . Viele Lagen von f e ins t em Seidenpap ie r bis zu s t a r k e m 
R u p f e n über Packpapier , Nessel u n d ähnl iche Mater ia l ien 
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m u ß t e n mit e inem Klebemi t t e l auf das Bild gebracht u n d 
an den Ecken ü b e r l a p p t werden , dami t bei der A b n a h m e 
auch die Ecken f e s tgeha l t en w e r d e n konn ten . Als die a u f ­
ge t r agenen Schichten dem R e s t a u r a t o r genügend sicher u n d 
h a l t b a r erschienen, begann das Ablösen des Putzes vom 
M a u e r w e r k . Mit Hil fe von besonders herger ich te ten Spachte ln 
u n d u n t e r Schneiden u n d Schaben w u r d e der Putz vom 
M a u e r w e r k ge t renn t . Die Beklebung sorgte da fü r , daß der 
Pu tz innige V e r b i n d u n g behie l t u n d nicht a u s e i n a n d e r b r ö k ­
ke ln konnte . Große s tabi le Pla t t en in den Maßen des abzu­
n e h m e n d e n Bildausschni t tes s t anden berei t , u m das nicht ge­
r inge Gewicht a u f z u n e h m e n . Einen Eindruck von der u n t e r ­
schiedlichen S t ä r k e des Putzes ve rmi t t e l t die Abbi ldung. 
In den W i n t e r m o n a t e n 1958/59 begann der zwei te Abschnit t , 
nämlich die Ü b e r t r a g u n g der Bilder auf einen neuen „Bild­
t r äger" . In l angwier ige r Arbe i t w u r d e der Pu tz zen t ime te r ­
weise von der Rücksei te g e d ü n n t u n d in Abschni t ten auf Spe­
z ia lp la t ten geklebt , dergestal t , daß sich die Bildausschni t te 
wiede r sinnvoll zu e inem Ganzen ergänzten . Die Fugen m u ß ­
ten haarschar f a n e i n a n d e r g e p a ß t werden , dami t das R a u t e n ­
m u s t e r in seiner diagonalen Richtung sich auch gut ane in ­
ande r füg t e . Der dr i t t e Abschni t t sah das Ablösen der Ver ­
k lebung vor. Die au fgek l eb t en Schichten w u r d e n einzeln ge­
löst. Z u m Schluß t r a t das Bild wieder zutage. 
Kirchenmale r Klein aus Urach, der seinerzei t die Wieder ­
he r s t e l lung des aufgedeck ten Bildes ü b e r n o m m e n hat te , w a r 
großzügig bei seiner R e s t a u r i e r u n g vorgegangen. Mit bre i t em 

Pinsel h a t t e er wieder alles verdeut l icht , eine Übung, die 
unse re r heut igen A u f f a s s u n g einer Res tau r i e rung im Sinne 
der Denkmalpf lege nicht m e h r entspricht . Die groben Re­
tuschen w u r d e n besei t igt u n d alte Fehls te l len in der i ta l ieni­
schen Weise der Str ichelung geschlossen u n d eingetönt . Sta ­
bile E i s e n r a h m e n sichern die K a n t e n gegen Verle tzung der 
Putzschicht. 
Als a m 26. März 1960 das H e i m a t m u s e u m in Münsingen nach 
der N e u o r d n u n g der Öffent l ichkei t übergeben wurde , bildeten 
die Wandmale r e i en aus Gruorn den Mit te lpunk t der mit te l ­
al ter l ichen Abtei lung, zur besonderen F r e u d e der ehemal igen 
G r u o r n e r u n d ihres le tzten Pfa r r e r s , Dekan H e r m a n n . M ü n ­
singen als Kre i s s t ad t aber ha t dieses Stück H e i m a t ­ und 
Kunstgeschichte in pflegliche Obhut genommen. 
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